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46 ter 
Jahrgang. 


Die Bürgerwehr als Schutzwehr 
der conſtitutionellen Monarchie. 
(Fortſetzung.) 


Die drei angegebenen Gewalten können ſehr verſchieden 
organiſirt ſein, in einem ſehr verſchiedenen Verhältniß zu einan⸗ 
der ſtehen; und darnach eben giebt es verſchiedene Staaten’ 
Die Autokratie iſt der Maßſtab, mit welchem man jede andere 
Herrſchaft mißt, wenn es ſich darum handelt, ihre Vorzüge oder 
Nachtheile zu erkennen. Jeder hält im Allgemeinen diejenige 
für die beſte, in welcher er am meiſten Autokrat ſein kann. 
Bei der Beurtheilung der verſchledenen Herrſchaften macht es 
indeß einen bebeutenden Unlerſchied, ob man fragt, welche Hertz 
ſchaft für dieſen oder jenen Menſchen, oder welche überhaupt 
die beſte ſei. Man muß bei der Beurtheilung der einzelnen 
Staatsformen immer darnach fragen, welche Zwecke ſich in ide 
nen verwirklichen laſſen. Für einen König iſt offenbar die Re⸗ 
publik die ſchlechteſte Staatsform, weil man in ihr ſeiner nicht 
bedarf. 

Die conſtituttonelle Monarchie gilt vielen als eine bloße 
Uebergangsform von der abſoluten Monarchie zur Republik; 
unbezweifelbar iſt jedenfalls daß fie in der Mitte von beiden 


ſieht und ſehr leicht in die eine, ſowie in die andere übergehen 


enn auch nicht 


en andern bei⸗ 
u unterſcheiden, 


Um ihren Grundcharakter anzugeben, iſt 
äßig, fie v 
Mitte ſteh 
wie unſere conſtitutionelle 


kann. 
gerade nothwendig, fo doch zweck 
den, zwiſchen welchen ſte in d 
zumal da uns die Frage nahe liegt, 
Monarchie vor einem Uebergange in die abſolute Monarchie 
oder in die Republik zu ſichern ſei. 

Zunächſt mache ich auf einen Gegenſatz aufmerkſam, durch 
und in Bezug auf welchen ſich die abſolute Monarchie von der 
Republik unterfcheidet. In der abſoluten Monarchie nämlich ſtehen 
ſich Herrſcher und Beherrſchte gegenuber; der erſtere iſt blos Herr— 


ſcher, die letztern, welche man unter dem Namen Volk zuſam— 


menfaßt, find blos Gehorchende. In der Republik fallt der 
Gegenſatz von Herrſcher und Volk hinweg; das in der Nepu⸗ 
blik lebende Volk beherrſcht ſich ſelbſt; fle iſt in ihrer vollen⸗ 
detſten Form ſo eingerichtet, daß jeder in ihr ſowohl herrſcht 
als gehorcht. In der conſtituttonellen Monarchie bleibt zwar 
der Gegenſatz zwiſchen König und Volk beſtehen, doch iſt er 
nicht durchweg als Gegenſatz eines Herrſchers zu bloß Gehor⸗ 
chenden beſtimmt, denn der conſtitutlonelle Monarch muß auch 
gehorchen. 

Um den Grundcharakter der einzelnen Staatsformen zu er⸗ 
kennen, kommt es indeß hauptfachlich darauf an, zu erkennen, 
wie die drei oben angedeuteten S taatsgewalten in ihnen beſtimmt 
find, insbeſondere in welchem Verhältniß ſte zu einander ſtehen. 
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In der abſoluten Monarchie ſteht, wie ſchon oben angedeu⸗ 
tet worden, auf der einen Seite der Monarch, auf der andern 
das Volk. Ihr Grundcharakter beſteht darin, daß in 
drei oben bezeichneten Staatsgewalten in dem Monarchen als 


ihr die 


in einer Perſon vereinigt find, während das Volk an ihnen kei— 
nen Antheil hat. Der abſolute Monarch iſt 1) Geſetzgeber. 
Als ſolcher repräſentirt er die Einſicht des ganzen Staates, 
wenn auch nur angeblich; er heißt daher wei e, gilt als ums 
fehlbar und es iſt Niemandem aus dem Volke geſtattet, die 
Weisheit der abſoluten Monarchen in Zweifel zu ziehen, ge— 
ſchweige denn für Thorheit zu erklären. Das von ihm beherrſchte 
Volk hat ſtaatsrechtlich nur ſo viel Einſicht, als 
oben her mitgetheilt wird. Ob der abfolute Monarch als Ger 
ſetzgeber die Geſetze ſchriftlich abfaſſen läßt oder fie in feinem 
Kopfe behält und fie nur ausfpricht, wo es ihm zweckmäßig 
ſcheint, ſich im Weſentlichen gleich. Der abſolute Mo⸗ 
narch iſt 2) lſtrecker der von ihm ausgehenden Geſetze 
und repräſenti 8• ſolcher Mn Willen des Staates. Na 
gegenüber iſt das Volk willenlos; es darf ſtaatsrechtlich kei⸗ 


nen andern Willen haben, als den Willen feines Monarchen, 


ihm von 


blei 


d. iſt, es muß blindlings gehorchen, wofern es nicht mit der ihm 
von oben kommenden Einſicht gehorchen will. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der falſche Paganini. 


Indem Paganini des Enthuſtasmus erwähnte, den er in 
Frankfurt erregte, bemerkte er auch, wie ihm die Kunſtfreunde 
und Künſtler, die ihn fortwährend beſuchten, manche Unterhal⸗ 
tung dadurch gewährt, daß fie ſtets fein Spiel in jedem Gone 
certe beſſer fanden als in den vorausgegangenen, ſo daß ſie ſich 
natürlich in ihrem Lobe etwas verſteigen mußten, und doch kein 
Ende finden konnten. — Im Laufe des Geſprächs erzählte er 
von einem jungen Deutſchen, der ihm einige Zeit auf ſeinen 
Kunſtreiſen gefolgt war, um ihn in allen Stücken gründlich zu 
ſtudiren, bis. er es endlich jo weit gebracht, daß er ihn völlig 
auswendig gelernt hatte und bis zur Tauſchung nachahmen konnte. 
Daun habe er ein eigenes Theaterſtück verfertigt, das auf der 
Bühne von Frankfurt aufgeführt wurde, und worin der falſche 


Paganini auftrat, Der Inhalt dieſes kleinen Stückes war: 
daß eine Gräfin, die von den Wundern ſeines Spieles gehört, 
ihm von Ort zu Ort nachreiſ'te, bis ſie ihn endlich fand, ſich 
in ihn verliebte, in ſeine Arme ſtürtzte und ihn zu ihrem Ge— 
mahl machte. Paganini ſelbſt beſuchte die Aufführung dieſer 
Durch dieſen Erfolg 
aufgemuntert, machte ſich der in feiner Nachahmung ſo glückliche 
Deutſche daran, eine noch vollendetere Copie ſeines Originals 
zu lieſern, ſo daß er den Künſtler ſich zu bewegen, auf die 


Bühne zu treten, ſich zu verbeugen, vorzüglich aber fein Tas 


Poſſe und ergößte ſich daran ungemein. 


ſchentuch herauszunehmen, feine Geige zu ſtimmen, und ſogar 


die Darſtellung ſeines Spieles fo genau als möglich nachbildete. 


Daß er Paganini nicht in ſeinem Spiele erreichte, braucht wohl 
kauſpß geſagt zu werden; indeß man lachte doch über den drolli— 
gen ank und der falſche Paganini ging dabei nicht leer 
Manchem avs ver großen Menge der Schauluſtigen hätte 
daß der 


Bühne der wahre erſte Geiger von Europa ſei, 


aus. 
man wobl weiß machen können, Paganini auf der 
wenn ſie nicht 
zu gleicher Zeit den echten Signor gran Maestro (Herrn und 
großen Meiſter) in eigener Perſon in einer Loge geſehen hätten. 
Paganini's kleiner Sohn, Achilles, den er 
in die Vorſtellung nahm, kam durch die Täuſchung faſt außer 
ſich. 


nen Vater, 


eines Abends mit 


Die Ueberraschung und Verlegenheit mit der er bald ſei⸗ 
bald deſſen Doppelgänger anſtarrte, war höchſt 
ergötzlich, und anfangs wußte er faſt, wie jener Irländer, nicht 
zu ſagen, wer der andere ſei. 

(Anecdotenj.) 


In einem ſo eben erſchienenen Reiſewerke über 
Rußland wird unter andern erzählt, daß es außerordentlich ges 
fährlich in Petersburg ſei, von dem Kaiſer angeredet zu werden. 
Es iſt nichts Ungewöhnliches, daß der Raiſer auf der Straße 
irgend Jemanden auredet und bei ihm ſtehen bleibt, aber der 
Unglückliche, dem dieſe Ehre wiederfährt, hat durchaus e 
Urſache, dieſer Auszeichnung, ſich zu freuen; denn ſobald der 
Kaiſer weiter gegangen iſt, wird der von ihm Angeredete von 
irgend einem der zahlloſen Diener der Polizei ergriffen und ber 
ſchuldigt, er habe ſich des Vergehens ſchuldig gemacht, 
Kaiſer auf der Straße anzuſprechen. Man fordert ihn gebiet 


deln 
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riſch und drohend auf, wörtlich zu wiederholen, was er gejagt 
und es folgt unvermeidlich Gefängnißhaft von einigen Tagen, 
die nur durch Geld oder durch mächtigen Einfluß beendigt wer⸗ 
den kann. So geſchah es vor Kurzen auch einem berühmten 
franzöſſchen Schauspieler, der krank geweſen war und deshalb 
eine Zeit lang nicht hatte ſpielen können. Der Kaiſer begegnete 
ihm eines Tages, trat freundlich zu ihm, erkundigte ſich nach 
dem Befinden des Künftler und drückte feinen Wunſch aus, ihn 
bald wieder auf der Bühne zu ſehen. Gleich darauf wurde 
der Franzoſe feſtgenommen und es koſtete ihm viele Mühe, ehe 
er die Freiheit wieder erhielt. Der Kaifer hörte davon und um 
ihm eine Entfchädigung zu gewähren, ließ er ihn fragen, in 
welcher Weiſe er ihm gefällig fein könnte. „In nichts“ anwor⸗ 
tete der Schauspieler, „als daß Sr. Majeſtät geruhen möge, ſich 
nie wieder herabzulaſſen, mich auf der Straße anzureden.““ 


Polizeiliche Nachrichten. 


Auf der langen Straße am Kürſchner Konſalikſchen Hauſe 
iſt ein Armband von kleinen rothen Korallen und einem gold— 
nen Schloß gefunden und im Polizei-Amte abgegeben worden. 

Geſtohlen wurden nachſtehende Sachen, als: am 23, d. 
M. aus einer unberſchloſſenen Stube, eine einzehäuflge ſilberne 
Taſchen⸗Uhr von mittlerer Größe mit deutſchen Ziffern. 

Am 25. d. M. zu Boſatz einem Tuchmacher ein Stück 
von 26 Pr. Ellen königsblaues Tuch und ein Reſt von 6 Ellen 
cochenillfarben Tuch, beides J. S. mit weißer Seide gezeichnet. 

‚ Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben 


Der Fürft Lichnowsky iſt als Deputirter des Ratiborer Wahlbezirks bei der 
deutſchen National-Verſammlung zu Frankfurt auf die empörendſte und ſchändlichſte 


Weiſe ermordet worden. 


Wir bedauern in dem Dahingeſchiedenen unſern verdienſtvollen Vorſitzenden, der 
durch feine Thattraft die Wilhelmsbahn ins Leben rief und widmen feinen Manen 
hierdurch ein öffentliches Zeugniß unſerer Liebe und Hochachtung. 


Ratibor den 21. September 1848. 


Das Direktorium und der Augſchuß der Wilhelms-Bahn. 


Das hierorts am Ringe gelegene e h⸗ 
mals Bordolloſche Haus, in welchem we⸗ 
gen der vorzüglich guren Lage bereits über 
100 Jahre ein Handlungsgeſchäft mit 
Vortheil betrieben worden iſt, iſt getheilt 
oder im Ganzen zu vermiethen und 
könnte zum 1. Oktober bezogen werden, 

Das Haus iſt in den beſten Stand ge— 
fegt und enthält in dem Erdgeſcheß, das 
geräumige Verkaufsgewölbe, eine 
Stube, Küche und zwei Remiſen, 
in der obern Etage vier große Wohn: 
ſtuben mit Enkröe, Küchenſtube, 
Speiſegewölbe und ſehr geräumt 
gen Flur. Die Keller find trocken 
und iſt hinlänglicher Bodenraum vorhan— 
den. Nähere Auskunft bin ich zu erthei⸗ 
len gern bereit. 

Natibor den 8. September 1848. 

E. F. Speil. 


verkaufen. 


Ein halbgedeckter Wagen u. Schlit⸗ 
ten iſt billig zu verkaufen. Wos jagt 
die Expedition d. Bl. 


a een —.,. .. 

In meinem Hauſe iſt eine Giebelwohnung 
und paterre eine meublirte Stube zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


Jranz Seidel. 


Seeg 


Ratibor den 27. September 1848. 


Anzeige 
Kleider, Schürzen, Züchen und Indelt, 
gebleichte und ungebleichte Leinwand, alle 
Sorten leinene und baumwollene Drillige, 
Frieß, ſowie Garne in gebleicht, blau und 
türkiſch⸗roth, empfing und offerirt billigſt 
Ratibor den 27. September 1848. 
Joſeph Grenzberger, 
Den 2. Oktober c. werde ich meinen 
Wirkungskreis als Juſtizkommiſſarius und 
öffentlicher Notar in Ratibor antreten. 
Berlin den 23. September 1848. S 


— e nr 
Shngüga Fe x 


Da ich meinen Laden anderweitig ver⸗ 
miethet habe und den Handel mit Buchbinders 
und Spielwnaren gäuzlich einſtelle; fo 
verkaufe ich den Reſt dieſer Gegenſtände, 
wie auch die Violin⸗ u. Gultarreſeiten, Viſt⸗ 
tenkarten, Reliefoblaten, Goldborduren und 
Roſetten eke, zu auffallend billigen Prei⸗ 


ſen. 
A, Mer. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 3. October c. V. M. 8 
und N. M. 2 Uhr werde ich bei der 
verw. Frau Varonin von Gruttſchreiber 
im Trzkaſchen Haufe beim Bahnhofe — 
Betten, Bettſtellen, Kleiderſchränke, Wäſch⸗ 
ſchränke, Stühle, Tiſche, einen großen fu: 
pfernen Keſſel, mehrere große Mehl- und 
Getreidekaſten, Hausgeräthe ꝛc. meiſtbietend 


Dem ehrlichen Finder des mir, in der 
am 7. d. M. bei Sprotle unter Vorſttz 
des Herrn A. Polko abgehaltenen Ver- 
ſammlung einiger Wahlmanner und Ur- 
wähler, ausgeſcblagenen Zahnes verſpreche 
ich eine angemeſſene Belohnung. 

Mosler, 
Grobbürger und Wahlmann von 
Kranowitz. 


Scheich. 
Aut. Com. 


Auktions ⸗ Anzeige 


Im Auftrage des Herrn Steuerrath 
Löwe werde ich Montag den 2. Oktober 
V. M. 9 Uhr und N. M. 2 Uhr in 
deſſen Wohnung vor dem Großen⸗Thore 

einen Kaleſchwagen, einen Schlitten, 

einen Badeſchrank, ein Kinderbillard, 

Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle und 

Hausgeräthe N 
meiſtbietend verkaufen, wozu ich Kauflu⸗ 
ſtige hiermit einlade. 

Ratibor den 23. September 1848. 


ch e i ch, 


Schön. Aucllons⸗Kommiſſarius. 
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Tikerariſehe Neuigkeiten, 


zu beziehen 


durch die Hirtſche Buchhandlung in Natibor. 


After, H., einige militairiſche Betrachtungen uber Volksheer 
und ſtehende Armee. Pr. 5 n. ö 

Beckedoͤrff, Dr. Ludolph b., die Cholera, ihre Urſachen, 
ihre Verbreitung, ihre Abwehr und ihre Heilung. 7% Vn 

Bürger, W., die Centralgewalt und ihre Folgen. Eine kri⸗ 
tiſche Beleuchtung der neueſten Zeitereigniſſe in Deutſchland. 
4 or. 

Ueber die Dauer der geſetzlichen Dienſtzeit in der Preuß. 
Armee. 2 ½ n: 

Duckwitz, A., der deutſche Handels- und Schiffahrts-Bund. 
2. Auflage. 20 . 

Amtlicher Entwurf einer neuen Hypotheken-Ordnung Für 
den Preußiſchen Staat, mit erläuternden Anmerkungen. 
%, n, 

Fabri, Dr. Fr., die politiſche Bewegung in Deutſchland und 
die Geiſtlichkeit. Ein Sendſchreiben an Herrn Dr. Eiſen⸗ 
man. 6 Sn. f 

Fiſcher, F., Nepublik und Socialismus, oder Blick auf Preu⸗ 
ßens Zuſtände. 13 — 

Fricke, Ur. G. A., zur Verſtändigung über Republik, conſti⸗ 


tutionelle Monarchie und deutſches Erbkaiſertbum. Eine 
Schrift für das Volk. 10 Ar 
Fricke, br. G. A., Woher kommt das anarchiſche Treiben 


und wie iſt ihm abzuhelfen? 4 %: 

Hart, Fr., ein Tag in ter Paulskirche. Skizzen und Bor: 
traits aus dem Reichstag in Frankfurt a. M. I. 10 Gr 

Höpfner, Dr. L., über die Anforderungen des deutſchen Vol— 
kes an eine bürgerliche Gerichtsverfaſſung und Gerichtsord— 
nung. 7% e. 

König, Dr. G. F., Demokratie in Staat und Kirche, oder 


die religiöbs-politiſche Orthodoxie der Vergangenheit und 


Jetztzeit. 10 n 

Hoffmann, E., Woher und Wohin? Cine populäre Schrift 
zur Aufklärung über die jorial = politifihe Bewegung der 
Neuzeit. 3 n 

v. Maltitz, E. G., Vorſchläge zur Gefängnißreform auf Er⸗ 

fahrung gegründet. 12 n 


u 


Meyr, Dr. M., Zwei Kammern oder Eine? Was verlangen 
die Zuſtände und Aufgaben der größeren deutſchen Staa⸗ 
ten, insbeſondere des Preußiſchen? 6 e 

Hagenberg, H., die Büreaukratie mit ihren Gegenſatzen, oder 

die Rückkehr zum wahren Beamtenthum. 5 2 

Nees v. Eſenbeck, die demokratiſche Monarchie. Ein Geſetz— 
Vorſchlag. 5 Jon 

Das deutſche Reich. Ein Ideen- Entwurf für jetzt und 

künftig. 7½ Ar 

Preußens Aufgang in Deutſchland und Deutſchlands Auf⸗ 
gang in Preußen 2½ Sn 

Shakſpeare's ſämmtliche dramatiſche Werke. Ueberſetzt von 
A. Böttcher, H. Döring, A. Fiſcher, L. Hilſenberg, W. 
Lampadius, Th. Mügge, Th. Oelckers, E. Ortlepp, L. 
Petz, K. Simrock, E. Suſemihl, E. Thein. Neue Kabi: 
nets⸗-Ausgabe. Mit 12 Prache⸗Stahlſtichen. 1 bis 37 
Bändchen. 2 ½ KR 

Schmit, J. P., deutſcher Arbeiter-Katechismus. 3 . 

Strauß, Dr. Fr., ſechs theologiſch - politiſche Volks reden. 
ana 5 

Ullmann, Dr, C., die bürgerliche und poliuſche Gleichberechti⸗ 

gung aller Confeſſionen. 12 n. 

Das preußiſche Volk und deſſen Vertreter gegen den Eid 
des Heeres auf die Verfaſſung. Geſchrieben den 31. Juli 
1848 von H. b. e 1½ Sn 

Was thut der preuß. Armee Noth? Eine Skizze, allen 
denen gewidmet, welche nächſt der Nation auch das ſtehende 
Heer zu vertreten haben. Von einem liberalen Offiziere. 
4 Se. 

Weſtentaſchenliederbuch für deutſche Volkswehr. 2 / gr 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben ſam Markt im Lokal der 


Pirkſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


